
orientiert, un gibt auch SoONst zwischen Gott un! ens durch TISTIUS
manchen Stellen Yragen; dennoch ist das noch icht stattgefunden. In all den oben
Buch eın höchst originelles un W1  iges genannten Fragen WIrd einschlußweise das
Buch, das seinen Beltrag eisten WwIird Verhältnis VO  - Gott un! Mensch ın Jesus
einer „weiblichenur T1ISTIUS mitverhandelt. In der Christolo-

NTION Grabner-Haider, Graz gie fallen die Entscheidungen damals W1e
eute. Was annn 1U  - AaUuSs der Christologie
jenes Kirchenvaters DOS1IL1LV wie negaftıv g-

ber Christus nachdenken ern werden, der W1e eın anderer die (Ge-
schichte der abendländischen 1r beein-

Geerlings, T1STIUS Exemplum. Studien hat?
U Christologie un: Christusverkündigung Die Kapitel un!: ehandeln die Ottes-
Augustins, Üübinger theologische Stu- und Trinitätslehre SOW1E die Christologie.
dien, and 13, Matthias-Grünewald-Verlag, Die Beantwortung obiger rage eistet das
Maiıinz 1978, 278 Seiten Kamritel, das zunachst 1Ne gut be-

egte Geschichte des exemplum-Begri{ffes
„Unterwegs nach halcedon‘“‘ könnte INa  5 aus der vorchristlichen und christlichen
diese Monographie üÜüber die Christologie Latinität bietet un:! hierauf die verschie-
ugustins auch überschreiben un!: amı denen Bedeufungsebenen 1mM Werk Augu-
zugleich die Aktualität angeben, aru SE1INS aufzeigt: eın pädagogisches Mittel
diese Trbeit iıcht NUur für Historiker ine 3—1  9 das VO' Sinnenfälligen ZU

Forschungslücke schließt, sondern für ]e- Geistigen u.  r Deufung der Geschichte
den Theologen Uun!: Praktiker interessant durch Beispiele des aubens 3—1
ist. Geerlings kann das vielfältige Ringen un! die spekulative Fundierung des X eM-

Augustins das Verstehen un! erkün- plums 1n den een .Ottes (170 {if, 199 —
den der Gestalt Jesu Christi 1n die IUr Cdie 209)
N: ntike zentrale Kategorie des T1STIUS ist auf -TUun! der Schöpfertätig-
XemmDels zusammenfassen. eit der zweiten göttlichen Person das Be1li-
el das, daß Christus 1ler als das S1r0O- spie. ohne Beispiele. Augustinus en
Be eisple. eiINes wirklich umanen Men- icht VO'  5 einem allgemein menschlichen
schen vorgestellt wird, wI1ie manche moder- Beispielsbegriff her, sondern alle anderen

Leser dieses Titels assozileren werden? Beispiele erhaltien el ihm VO  5 dem einen
„Wer T1ISTUS WIFrL. ist“‘, diese ra eispie. Christi her inre Bedeufung
wIird 1n der gegenwärtigen Diskussion icht Der Begri{ff „exemplum“ ist also bei AÄAu-
NUur 1ın der theologischen Literatur enan- USINUS vieles reicher und tiefer als
delt, sS1e stellt sich auch in der Art der die moderne Begrifflichkeit VO: Modell
Verkündigung, in der spirituellen Bil- oder Beispiel.
dung, ın der Behandlung ethischer Hra- Das eispie. Christi richtet sich aber mit
gen un icht zuletzt 1n der Erstellung dem Fortschreiten der antipelagianischen
Dastoraler onzepte (Z das Verhältnis Kontroverse immMer eutlicher 10ß den
VO  5 ottes- un Sozialdien: 1n der Ge- außeren Menschen; unabhängig davon Muß

die innere Na das eigentliche Werk dermeıinde) Wird 1ın den Gemeinden das Ge-
bet Jesus TY1STIUS gelehrt, der eife rlösung VOo.  ringen Die historische
INa  5 icht vielfach 395 TISTIUS vorbel Dimension (auch die Jesu rist1ı ann
Gott‘“? In der 1r kann 1Nan die Re- bel Augustinus auf TUnN seiner neupla-
duktion des Christentums auf Un 0oNnN1s  en Schemata keine eigenständige
Sozialdienst finden; INa  ® annn aber eben- Bedeutung gewinnen, S1Ee Dbleibt Bereich

dem durch traditionalistische Ideologie des Uneigentlichen Das kurze vier-
der das te Kapitel schließlich ın die Einiflüsseüberhöhten Monophysitismus,

Menschsein Christi icht ernst e1in, denen die augustinische Christologie
nimmt, 1n der Frömmigkeit egegnen. In ausgesetzt WarT.

]jedem dieser hat die Vermittlung Die Monographie VO'  = Geerlings VeL-»-
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bindet hnistorische und systematische Pro- den, MU. bezweifelt werden. Umso Velr-

emstellung 1n glücklicher Weise mitein- dienstvoller ist diese Studie, e — angere
ander; S1e führt über den unmittelbaren durch das vermenr auftretende Aufgeben
Themenbereich hinaus ın eın tück er des theologischen Studiums oder des far-
Theologiegeschichte ein, die eutie rerberufes innerhal der evangelischen
aktuell 1st, un:! bietet 1n der des VeLr'- 17 während der ausgehenden sechziger
arbeiteten Materilals ine hervorragende TE sich ausführlich iın theoretischen
Sichtung un! Bewertung der Augustinusli- un empirischen nalysen dem Phänomen
eratur. Der Vielschichtigkeit augustinl- „Religion als Beruftf“*“‘ wıdmet. ngefertigt
schen Denkens, das sich selten aut einen wurde S1e 1n insgesamt fünfjähriger 1N-
Nenner bringen 1äßt, entspricht 1ne teil- tensiver Forschungsarbeit VO  5 einem eam
weise chwierige Sprache. Vor em die I9 VO  5 Theologen und Religionssoziologen
teinischen Zitate 1mM fortlaufenden ext be- NSIiiu: für Christliche Gesellschaftswis-
einträchtigen wahrscheinlich für manchen senschaften der Universitä Münster, -
Leser 1ne flüssige Lektüre Die Gliederung terstützt mit Geldern der euts  en For-
ist auf TUN! der icht immer glücklich schungsgemeinschaft.
gewählten Überschriften (auf e1lte 140 hat Wie verstehen sich Theologiestudenten,
sich bei der Nummerngebung der Über- ilkare un!: arrer!/ er kommen sie?
schrift ein er eingeschlichen, Wodurch fühlen S1e sich einer theolo-

WieMU. STa heißen) icht ganz leicht gischen Berufslaufbahn motiviert?
durchschauen. aTiur abDer gibt finden S1e sich 1n ihrem Studium un! Be-

nde des ersten, zweiten und vierten Ka- ruf? Wie erleben S1e die theologische heo-
pitels sehr gute Zusammenfassungen. Es r1e un! die kirchliche Praxıs? Das sSind die
empfiehlt S1  CH; diese VOTLT der Lektüre des Leitfragen, denen diese Studie nachgeht.
apitels selber lesen. el WIrd eın 1n den Sozialwissenschaften
Es bleibt ZU) 1Ur der Wunsch nach beliebter und erfolgversprechender „Trick“
einer griffigen un! auf die heutige Dpasto- angewendet: Man wählt sich als Zielgruppe
rale S1ituation hın zugespitzten Kurzfas- der Untersuchung die SsSog. Trop-outs,

1n diesem all diejenigen, die einmal VOTI -SUnNg dieser gut fundierten, differenzierten
und spannenden wissenscha{fitlichen Studie gehabt aben, eligion als eru ‚ZU -

uben, DZW. Dereits eian en, dannGünter Virt, aderborn
jedo der Theologie bzw. dem arram
den en gekehrt en Denn ist

vermuten bel dieser ruppe durfte
Zum Selbstverständni der Theologen 1ne besonders ohe Sensibilität anzutreif-

fen se1in, roblemfelder ebenso W1e
olfgang arhold Udo Bußmann Chancen der eligion als eru QUTZU-
Theodor Eikelmann W. ., eligion als Be-—- welsen. ZUu echt WIrd als besondere Kil-
ruf. and Identität der Theologen, and enart des theologischen Berufes hervor-

Legitimation un Alternativen, Verlag gehoben S dürifte wenige Berufe ın -
ohlhammer, ‚u  ga 1977, je 239 Sel- Gesells:  aft geben, die STar W1e

ten der des Theologen VO:  w der eigenen Iden-
tifizierung mi1t dem eru: en un: Qutf

Die ansteigende anl der Theologiestuden- S1Ee angewlesen S1Nd. chon der Theologie-
ten verleitet gegenwärtig vielfach dem tudent 1M emestier wIird mit dieser
voreiligen chluß, die VOL Jahren allent- Erfahrung konfirontiert Er mMuß legitimie-
halben beschworene Identitätskrise des L, usgerechnet Theologie g_
theologischen Berufes insbesondere des Wa hat, mMuß Antwort darauf geben,
Priesteramtes als endgültig erledig o sich auch berufen fühlt““ 10) Be-
etirachten amı allerdings die Proble- schäftigt sich also der „Normale‘*“‘ Theolo-

wirklich ausgeraäumt SINd, Ja ob S1e bDereits überdurchschnittlich STAr mi1t
überhaupt zureichend wahrgenommen- den Problemen selner Berufsmotivation, Ja
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